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VON GUNTER KRUSCHE

Einige biographische Vorbemerkungen
Ich preche Aaus der Perspektive eiInes Theologen AdUus der ehemalıgen

DDR, der sıch als theologischer Lehrer und ah 90823 als Generalsuperıin-
tendent VON Berlıin 1m Rahmen der Öökumenıschen Aktıvıtäten des Bundes
der Evangelıschen Kırchen in der DDR für das Antırassısmuspro-

dıe Verwirklıchung der Menschenrechte und das Friedensengage-
ment der Kırchen eingesetzt hat Von 970 d Wr iıch Vorsıtzender des NECU-

gebildeten Ausschusses „Kırche und Gesellschaft  c des BEK und der Vor-
sıtzende des Theologischen Studienausschusses des Natıonalkomuitees des
Lutherischen Weltbundes In der DDR, der dıe Studıe „Sorge
eine Menschliche Welt Normatıvıtäat UN Relativität der Menschenrechte 66 ]

ausarbeıtete. Ende der sıebziger re nahm ich der Menschenrechtsar-
beıt des Okumenischen Rates der Kırchen teıl und vertrat den BEK
hın und wıieder be1 Sıtzungen der Human Rıghts AdVvISOrY TOup In den
Jahren nach 90583 hatte ich VT allem mıt den Berlıner Friedens- und Men-
schenrechtsgruppen (un, zuletzt auch mıt Dıssıdenten und Ausre1isewil-
i1gen Gerade dadurch gerlet ich mıtten ın dıe Auseinandersetzungen
e Identtät kırchlichen Zeugn1isses 1m Bereıich der politischen Verantwor-
Lung, VOT em auch in Fragen der Menschenrechte. Als Berliner General-
superintendent WAar 6S meıne Aufgabe, in Verhandlungen miıt den staatlı-
chen Stellen möglıchst viel Splelraum für das Zeugni1s der Kırche und
damıt auch für dıie Rechte VOI Miınderheıiten und Unangepassten schaf-
fen: aber das Wr ohne /ugeständnisse un Kompromıisse oft nıcht MÖg-
ıch Ich wollte vermitteln. doch manchmal fühlte ich miıch eher als rell-



bock zwıschen den Fronten. Ich werde deshalb sehr €  Ör1g, WEn VOIN

außen und 1m Nachhinein VOoN „Kumpane1‘ (Besıer*) dıe ede ist

Im Eintreten FÜr die Menschenrechte WILrFr UL der DAaANNUNZ ZWI-
schen dem Auftrag der Kirche Un dem NSDFUC des Staates ohl hewusst.

Be1l einer rückschauenden Bewertung der Aktıvıtäten des BEK 1mM SOz71al1-
ethıschen Bereıich einschlıeßlı der Menschenrechte 111USS zwischen
der Perspektive Von außen UNM der Perspektive Von Innen unterschieden
werden.

Von außen, AdUus der Perspektive des Staates der DDR un: se1ıner
egiıerung bestand C111 großes Interesse den ökumenıischen Bezle-
hungen der evangelıschen rche., nachdem eutl1c wurde, dass diese
nıcht verhindern So cQienten S1e zunächst eıiınmal dazu, dıe DDR
In der V ölkerfamılıe prasent machen und VOT em VOT der dıploma-
tischen Anerkennung der DDR diesen Staat als kırchenfreun  a und
nıcht relıg10nsfeındlıch auszuwelsen und damıt für dıe uiInahme In die
Vereinten Natıonen empfehlen. Es hat auch nıcht Versuchen eiehlt,
dıe Vertreter des BEK In der Okumene für dıie dıplomatısche Anerkennung
der DDR und ıhre Aufnahme In die UNOG einzusetzen.* Dazu INUSS jedoch
festgestellt werden, ass für viele Verantwortliche in der evangelıschen
Kırche* der Gedanke elıner Anerkennung der DDR in jenen Jahren urch-
Aaus vernünftig und akzeptabel erschıen, zumal 5T auftf der Linıie der „NCUCH
Ostpolitik” lag, die dıe SS Hallstein-Doktrin ZOg Heute
Mag INan das, WI1Ie z B Besıer, qals „50z1aldemokratiısmus”® krıtısıeren:
damals lag eıne Anerkennung der DDR 1mM Interesse der Friedenssicherung
in Europa.

Darüber hinaus fanden be1 vielen Gelegenheıiten Versuche dıe Hal-
(ung der Kırchenvertreter beeinflussen. besonders 1mM Vorfeld großer
ökumeniıscher Versammlungen. (Hit bestanden diese Versuche TE1NC in
nıchts anderem, als dıe u der DDR-Regierung bestimmten Proble-
ICN (dıplomatısche Anerkennung der DDR, Rassısmus, Abrüstung, Hel-
sınkı-Prozess, Menschenrechte., amp Kapıtalısmus e{ic:) u_
tellen oder dıe Sıtuation In den besuchenden Ländern Aaus -SIC

beschreıben Dazu wurden hın un! wıieder Broschüren verteıilt, dıe
natürlıch den „Klassenstandpunkt“ wıedergaben. Diese „Belehrungen’
wurden In der ege als Pflıchtübungen hingenommen und fanden wen1g
Beachtung.



Das inzwıschen offengelegte Aktenmaterı1al zeigt TCIHC dass VOoNn en
miıt Kırche befassten Dienststellen Staatssekretarıat für Kırchenfragen,
SED-Politbüro un Mınısterium für Staatssıcherheit umfangreıiche
„Konzeptionen“” oder „Maßnahmepläne” angefertigt wurden. ber der
Kurs des BEK insgesamt ist davon nıe beeıinflusst worden. Selbst solche
gezlelten Hınweise WIEe der VOINl Besıier mıtgeteilte VO ()ktober 970

Oberkirchenrat a seltens des Staatssekretarıats für Kırchenfragen,
ACIe DR-Kırchen ussten In cMheser Hınsıcht aktıver werden‘‘®, werden
nach dem an der ınge als erleichternde Bestätigung, aber nıcht als
Auftragserteilung verstanden worden seInN. Denn mıt dem Selbstverständnıs
des BEK und seıner Gründer ware CS unvereınbar SCWCSCH, VOIN dıiesem
un jedem anderen Staat Weısungen entgegenzunehmen. uberdem wurde
ın dieser eıt ohnehın schon FEHGC auf die Konferenz der Kırchenleıitun-
SCH (ın der DDR) ‚„„VON unten‘‘/ ausgeübt.
Sn den T VOonN außen I11USS jedoch der 1C VO.  \ Innen treten

Diese Perspektive Wr und ist dıe entscheidende für den BE  R S sollte
ein methodischer Grundsatz FÜr die zeitgeschichtliche Forschung über die
Kirche In der DDR überhaupt SEeIN, ASsS die heiden Aspekte unterschieden,
jedoch In Korrelation zueinander interpretiert werden. CX

Sıcher gab CS verschıedene Zugänge und unterschiedliche TA| der
Zustimmung Fn den soz1i1alethischen Aktıvıtäten des Bundes? in den T an-
deskırchen; aber ZUT Grundüberzeugung der Vertreter des BEK gehörte
eben auch die Antıthese ZUr!r Drıtten Barmer ese „ Wır verwerfen die
falsche ehre, als dürfe die Kırche die (restalt iıhrer Botschaft Un iıhrer
Ordnung dem eCASE der Jeweils herrschenden weltanschaulichen Un
politischen Überzeugungen überlassen.

Aus diesem Grunde ware eıne bewusste und wıllentliche UÜbernahme der
„herrschenden weltanschaulichen und polıtıschen Überzeugungen“ nıe und
nımmer konsensfählig SCWECSCH. Im Unterschie: ZU iıdeologıschen
Anspruch der marxıstischen SED herrschte In der evangelischen Kırche Ja
eıne große Meınungsvielfalt. Das betraf auch dıe Eınstellung den Men-
schenrechten. Immerhın gab C5S,; zumındest In den Entscheidungsgremien
des BEK. einen Grundkonsens in der Unterstützung und ejahung des
Antirassismusprogramms des ORK Für die Generatıion, welche dıe
antısemıtischen Exzesse in NS-Deutschland bewusst mıterlebt hatte, W äal

dıe Bekämpfung des Rassısmus eine moralısche Selbstverständlichkeıt,
verstärkt noch UT das Engagement Dietrich onhoeffers, dessen Erbe
für den BEK überhaupt wichtig wurde. ber den Weg ZAHT Überwindung
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des Rassısmus oingen aber dıe Meınungen weıt auseınander, VOT allem
der Gewaltfrage schıeden sıch dıie Gelster. /Z/um Sozilalısmus und RE

„Theologıe der Befreiung” gab 6S ohl unterschiedliche Eınstellungen:
Für Elısabeth er S: e1Sspie die Berührungsängste in dieser
ıchtung sıcher eringer qals für Bıschof Fränkel ber auch Bıschof
Schönherr gab nıchts auf Befürchtungen, der Gleichklang VoN Formulie-
ITuNSCH zwıischen Christen und Marxısten zwınge ZU Verschweigen e12e-
1CcT Erkenntnisse und Einsıchten.

In eıner allerdings nıcht unumstrittenen ede F: ahrestag der
Beireiung Maı 975 Bıschof CcCANOoNnNerT. „ Wenn eine
gerechtere, friedlichere und freundlichere Welt geht, Un wenn WIr WISSEN,
ASss daran mitzuwirken (rJottes LST, dann hrauchen WIr die Grenzen
der Ideologie nicht ernsier nehmen als dıe gemeinsamen ufgzaben 661 ]

Für andere wlıieder W äal der Gleic  ang mıt den Kırchen der vangelı-
schen C ın Deutschlan EKD) wichtig, dass S1e heber schweıgen
wollten qals dıe (Gemeimnsamkeiıt mıt ıhr aufs pıe setzen.!* Andere Chrısten,
VOL em In den Evangelıschen Studentengemeinden und beıim
Okumenischen Jugenddienst standen näher be1l der sozialıstischen
revolutionären Posıtion. Be1 er Polemik kam Jjedoch nıe einem
gegenseıltigen Absprechen des Wiıllens oder Sal des rechten Jau-
bens. Hıer wurde VON der „gelıngenden Pluralıtät‘>, dıie der Aus-
schuss Kırche und Gesellschaft gefordert hatte, erTahrbar. ber dıe „gelın-
gende Plurahlıität‘‘ wäre zerbrochen, WE dıe Kırche nıcht mehr ‚„‚konkret
unterscheidend“‘ Werner Krusche) gesprochen und gehandelt hätte

Das Problem VON Veröffentliıchungen jeder Art Wäar Ja immer, dass be1l
gedruckten Außerungen eın Rıtual der Genehmigungen aDlauifen musste..1*
Oft genügte schon e1in egr1 die Genehmigung rıskıeren,
z.B der eDrauc des Wortes „Menschenrechte“ bıs In dıe sıebziger
T eım Antırassısmusprogramm hatten WIT bessere Karten als
esha wurde das ARP einem ufhänger für dıe Menschenrechts-
problematık.



Maıt der Beteiligung Antırassısmusprogramm WIr
eine Argumentationsbasts für UNSer Menschenrechtsengagement.

Für dıe Evangelısche Kırche in der DDR und iıhre Glhıeder War das ARP
eın „ Lernfeld‘: besonderer Art, D WAar eın Übungsfeld für Weltverantwor-
(ung, dıie dUus dem Ernstnehmen des Evangelıums tammte Für dıe SED
un die Vertreter der DR-Regierung mMıiıt iıhrem sımplen Schema VON

Freund-Feind-Denken, „Parteilıchkeıit” genannt, 1e€ das ARP ambıva-
lent Auf der einen Seıite 1e Cc5S sıch tagespolıtisch nutzen aufgrun der
offenkundıgen Übereinstimmung In ezug auf den Befreiungskampf
Apartheıd und Ungerechtigkeıt, auf der anderen Seıite 1e dıie soz1aleth1i-
sche Aktıvıtät eıne ständıge Quelle der Beunruh1igung, weıl Kıirche hıer aus

der Nısche trat und damıt den polıtıschen Primat VOoNnNn Parte1ı und Staat
nfirage tellte

Besonders schwıier1g wurde dıe innerkırc  iıche Rezeption des ARP,
WENN 6S scheinbar wörtlicher Übereinstimmung zwıschen offızıellen
Außerungen In Polıtık und Presse un kırchlichen uIiIruien kam, WIEe
z B be1l der Ablehnung des Cabora-Bassa-Staudamm-Projektes. An diıeser
Stelle INUuSsS aber dıe rage rlaubt se1n, ob jede Übereinstimmung dieser
Art verme1ı1dbar oder Sar krıtıkwürdıig Das Staudamm-Projekt WIE
auch annlıche Großprojekte wurden Ja auch VON den Afrıkanern selbst und
VON Umweltschützern in der SaNzZCH Welt abgelehnt, VOT allem iıhrer
verheerenden Folgen für dıe Umwelt Und außerdem: Bedeutete jede ber-
einstiımmung mıt Marxısten oder kommunistischen Regierungen einen
Sündentfall für die Kırche., den jeden Preis vermeı1den ga War
der Gerechtigkeitsaspekt, den der Soz1i1alısmus auf se1ıne Fahnen geschrie-
ben hatte, WITKI1C dem christlichen Menschenbild unangemessen? Diese
rage bleibt bestehen.

Immer wıieder en WITr 6S erlebt, dass Christen AUus der Dritten Welt
nach uUuNnseren Erfahrungen ın einem sozialıstıschen Land iragten, we1l S1e
den Soz1ilalısmus damals als dıe bessere Alternatıve für sıch sahen 1im
Gegensatz ZU herrschenden Zustand der Unterdrückung und Ausbeutung,
Sanz abgesehen VOI dem Apartheidsystem. Ist s überhaupt zuläss1g, dıe
Perspektive VON heute dıe Verhältnisse VON damals anzulegen? Denn
WENN INan alleın aus diıeser Perspektive urteilt, {ut 11a den Handelnden
VOonNn damals Unrecht, und WCI be1 der ucC nach der hıstoriıschen ahrhe1
alleın den Aktenbergen‚ dıe die DDR produzıiert hat, übernimmt
alleın deren Perspektive und damıt den IC VonNn außen.



on 1im ersten grundlegenden Beschluss der Konferenz der Kırchen-
leıtungen (In der DDR) ZU Antırassısmusprogramm und In dem

Januar 971 formulıerten 116e den Generalsekretär des ORK,
II ake. wırd der amp den Rassısmus in den /Zusammenhang
der Menschenrechte geEstellt.? ber die Menschenrechte wurden nıcht 1Ur

nach außen 1m Sınne elıner Leg1ıtimatıon des eigenen Engagements 1Ns Feld
geführt, sondern auch innerkıirchlic argumentatıv benutzt.!®

Immer wıeder findet sıch In den einschlägıgen offıziellen Außerungen
des BEK A ARP der Verwels auf dıe Menschenrechte. Wıe sıch zeigen
lässt, War dıes eın besonderes nlıegen des Görlitzer 1SCNOTS Fränkel
ber »{ stand damıt keinestalls alleın Man gewinnt den Eındruck, dass
irc die ständıge Wiıederholung fast gleichlautender Formulierungen
auch dıie OÖffentlichkeit. und das hıeß damals in erster Linıe der Staat, auf
diesen Zusammenhang hingewlesen werden sollte

Dazu IL11USS 11an sıch bewusst machen, dass das Wort „Menschenrechte‘“
zunächst In der DDR tabulsiert W dal. Es galt qls eın „westlicher‘ Begrıff, der
1m Dienst des ‚„Klassenfeindes‘ den Aufbau des Soz1alısmus gerich-
tet W äl. Denn nach marxıstischer Auffassung besıtzt der ensch keine ıhm
VON Natur oder Sar VON Gott zugestellten Rechte, sondern diese sınd gesell-
schaftlıch determiniert!” und werden dem Indıyıiıduum VOoN der jeweılligen
Gesellschaft zuerkannt. Konsequent sprach INan er Von „sozlalıstıschen
Bürgerrechten“ DbZw. „„‚Grundrechten‘‘, sıch VOoNn dem „bürgerlıchen Ver-
ständnıs‘“ der Menschenrechte abzugrenzen.

Der Helsinkı-Prozess ermöglichte den Diskurs über die Menschenrechte
In en Kırchen, In den Gemeinden und schlieflic. auch mıt dem Staat

Dass sıch dıe DDR diesem Termıminus auf Dauer nıcht verschlıeßen
konnte., 1st zum eınen HEG ıhr Bemühen 8888! dıe dıplomatısche Anerken-
NUNg und dıe uinahme in dıie UNO verursacht, A andern dem O2 e1In-
setzenden Helsinkı-Prozess für Siıcherheit und Zusammenarbeıt In Europa
(KSZE) verdanken. Natürlıch wurde dıe Rezeption der Menschenrechte
Z einer Notwendigkeıt nach der Unterzeichnung der Helsinkı-Schlussakte

August 9/5 In den sıebzıger ahren dagegen Wal der egrT1 Men-
schenrechte, VOT em WEeNN nıcht sozlalıstıisch!® interpretiert wurde,
noch verpoönt. Später setizte sıch eıne dıfferenzierte C der Menschen-
rechte urc ohne TE11LC dıe marxıstische Grundposition!? aufzugeben.



och In den sıebzıger Jahren galt CGS noch qls 1nopportun, dıe Men-
schenrechte propagıeren. Da gab das ARP den willkommenen Rahmen
für dıe gezielte Eınführung des Begrıffs ab Zumiindest in den vier Mıiıt-
glıedskırchen des Lutherischen Weltbundes in der DDR (Sachsen,
Thürıngen, Mecklenburg, Greifswa W äar in den Berichten über dıie

Vollversammlung des LWB 1n Evıan VON Menschenrechten die Rede. weıl
die LWB-Vollversammlung eine vielbeachtete Menschenrechtsresolution?®
beschlossen hatte Daraufhıin hatte die neugebildete Studienkommissıion
des 1 WB eine Studıe über Menschenrechte ausgeschrıeben, der sıch der
Theologıische Studienausschuss des Natıonalkomuitees des LWB In der
DDR beteıiligte. Sıe wurde ın den Jahren VON O7/ bıs 9 3 erarbeıtet und
tellte den ersten Versuch dar, bewusster uiInahnme der Sıtuation ın
der DDR dıe Menschenrechtsproblematık aufzuarbeıten und darzustellen
geschichtlich, phılosophisch, theologisch, thısch ıne wichtige Ent-
deckung W ar e1 der Gedanke Luthers, Menschenrechte als „Rechte des
anderen“ verstehen. DIie Studie rug den bezeichnenden 1{e „  orge
fÜr eine mMmenschAlıiıche Welt Normatıivıtdat UN Relativität der Menschen-
rechte Z}

Eın treffendes e1spie für dıie Beunruh1igung, dıe das Menschenrechts-
Engagement der Christen für den Staat mıt sıch brachte, bletet Rudoltf Mau
in selner Analyse der ‚„Kırche im Soz1ialısmus‘ 22 Es geht G1 die
„Einschätzung‘ der Menschenrechtsstudie des Theologischen Studıen-
ausschusses des Natıionalkomıitees des LWB in der DD  z

Die Studie wiıird VON der Gutachterın, Tau Dr. Schumann-Pfitzner. als
eC1nNn Angrıff auf dıe Posıtiıonen der SED angesehen. |DITS Studıe bestreıte dıe
Führungsrolle der Arbeıterklasse un rede eiıner „Vermenschlichung des
Soz1alısmus“ das Wort

„Hınzu komme, dass S1e auch och wichtige marxıstıische Begrıffe VeE-
älsche Denn S1€e versehe solche Begriffe mıt eiıner ‚bıiblısch-theologı1-
schen Verbrämung‘. Von ‚Parteiılichkeıit" rede S1e 1im Sinne einer ‚Parte1-
nahme (jottes‘ für ‚Notleidende und Unterprivilegierte konkreten
gesellschaftlıchen Bedingungen‘, und ‚Solıdarıtät’ verstehe S1€e als chrıstlı-
che ‚Solıdarıtät 1m Zeichen des Kreuzes‘®. DIiese MUSSsSe ‚dus der
geschehen; deshalb könne der amp für die Menschenrechte in Südafrıka
nıcht VOoO amp S16 In der DDR entbınden.‘“?>

Bemerkenswert LST, ASsSs die marxiıistische Gutachterin klarer als Inner-
kirchliche Kritiker uch AU. Y der EKD erkannt hat, ASS sich hei der
Übernahme marxistischer Begriffe WIE Parteilichkeit UN: Solidarıtd



eine Inanspruchnahme dieser Begriffe, U eine „Einwanderung “ In die
Sprache der Umwelrt, also Kontextualisierung der Verkündigung han-
e  e) nıicht UM aption Oder Sar nterwerfung. In der Sprache der
Gutachterin gesagt, andellte sıch um en „ Tatbestand der ‚1deologt-
schen Diversion “ ein Umstand, der den der Studıie Beteiligten
damals nıcht hewusst und Von iıhnen auch nıcht beabsichtigt WÄdiTl.

Diese Reaktionen aus dem Hause des Staatssekretärs für Kırchenfragen
negatıver als OKR Frıtz Heıdler, damals Leıter des e_

riıschen Kırchenamts Berlın erfuhr be1l einem Besuch DE März
1974, die Studıie sSEe1 „ECHE. dıe Innen- WIE dıie ußenpolıtık der
DDR sernchtet —> Es wurde also nıcht NUT dıe Inanspruchnahme MAaTrX1-
stisch besetzter Begrıffe WI1IeE „Solıdarıtät‘ und „Parteilichkeıit" moni1ert“®,
sondern auch die ıinha  d Ausrichtung. Hätte die Studie lediglich dem
marxıstischen Verständnıs der „„sozlalen Rechte‘“‘ zugearbeıtet, WI1Ie Besıier
und andere Kritiker des Menschenrechtsprogramms des BEK der CVaAaNSC-
1schen Kırche In der DDR immer wlieder vorhalten, ware dıe Reaktıon
ohl anders ausgelallen.

Die Kirchen des BEK vertraten ein „ganzheitliches“ Verständnis der
Menschenrechte, In dem der Individual- Un der Sozialaspekt der Men-
schenrechte zusammengehalten wurden. Dadurch wurden SIEC In der Oku-

Gesprächspartnern, VT allem für die Kırchen der Dritten Welt.

uch in den Gesprächen mıiıt der EKD WAarTr nıcht dıe ‚„„Alternatıve sozlale
VEISUS indıviıduelle Menschenrechte‘‘ bestimmend, WIEe Oberkıirchenra
Lingner gegenüber Bıschof Schönherr befürchtete*”’, sondern der Versuch,
dıe beiden Aspekte (Indıyıdual- und S5ozlalaspekt zusammenzuhalten.
Damıt kommen WIT ZU Kern des ın den Kırchen des BEK erarbeıteten
Menschenrechtsverständnisses:

„Die klassischen Menschenrechtsverständnisse der SOS Ersten  € ‚Zwel-
ten und ‚Dritten verhalten sıch Ja nicht S0 ausschließlich zueInan-
der, ASS hre Vermittlung nıcht denkbar und erJahrbar WAdre. Denn INn kei-
Hem der — freilic. nur formalhaft gekennzeichneten Verständnisse fehlt ja
keiner der daneben genannten Aspekte völlig. Nur wird 1es In der jeweils
gegebenen Sıtuation oft übersehen un unterdrückt, keinesweg2s jedoch voöl-
ig geleugnet. ‘“

Von diıeser 16 gingen WIT damals AaUus un stießen damıt auch auf Ver-
ständnıs be1ı westdeutschen Menschenrechtsexperten WIE Professor Ulrich
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Scheuner.?? Übrigens W äal das „ganzheıtliıche” Menschenrechtsverständnıs
schon nach der Vollversammlung VOoNn Evıan in der Menschenrechtsarbeıt
des LWB se1it 1970 entwickelt worden . der dıe Heıidelberger Theolo-
SCH Heınz Eduard Tödt und olfgangT: stark beteiligt waren?!. Als ım
BEK eine Arbeıtsgruppe Menschenrechte*“?* gegründe wurde, or11f 11a

auftf Mitarbeıiter dieser Studie> zurück.
Aus en diıesen Gründen darf 111l dıie ständıge Erwähnung der Men-

schenrechte 1m Rahmen des ARP nıcht 11UT als eıne Wiederholung
einer approbierten Forme!l ansehen, sondern als die ständige Erinnerung A4nNl

ein nliegen. DIass ıIm Zuge der Menschenrechtsarbeit Im BEK das westli-
che Verständnts der Menschenrechte In ichtung auf eın „ganzheitliches
Verständnis “ ftranszendiert wurde, War einem Teil sıcher die olge der
Auseinandersetzung mıit dem sozialen Menschenrechtsverständnts der
Marxısten; Vor em aber Wr C auch dem ingehen auf den Ruf nach
Gerechtigkeit In den Ländern der Drıtten Welt verdanken.

Dıie ÖRK-Konsultation Von SE Pölten War eın Höhepunkt Un Impuls-
geber FÜr das Menschenrechts-Engagement der Kirchen In der DDR, VoOr

em durch die Erarbeitung der SOS. Basisrechte.

Urc dıie Beteilıgung der Menschenrechtskonsultation des ORK In
1: Pölten VO TE bıs (I)ktober 19744 das Nachdenken über eın
umfassendes Menschenrechtsverständnıs noch einmal wichtige mpulse.”
95 Pölten 2ab UNMS als Leitfaden einen Katalog VonNn Basisrechten, dessen
Unverzichtbarkeit den harten Kern christlicher Menschenrechtsforderung
hedeutete. 636

Die Formuliıerungen VOoON Pölten über dıe „Basıstechte . die indıvıdu-
elle und sozlale Menschenrechte übergreifen?”, agen Sanz auf der Linıie
des BE  Z Dıie Bemühungen 1m ORK VonN der Menschenrechtsdis-
kuss1ıon in den beıden konfessionellen Weltbünden, Lutherischerun

und Reformierter un RWB)>S begleıtet SCWESCHH, dıe sıich
ebenfalls dieser Fragen ANSCHOMMEN hatten. Im Vorfeld der Xkı Vollver-
sammlung des LWB hatte neben der Diskussion ber ‚„„‚Konfessionelle
Integrität‘”” eiıne e VON Konsultationen über die Menschenrechte SC-
geben“®, dıie die Vermittlung VOoN Freiheıits- und Gleichheitsrechten
rangcCN. „Freiheit (Unverfügbarkeı der Person), Gleichheit (Sozialität der
Person) Un Teilhabe sind keine einander widersprechenden Rechte, SONMN-



ern hılden zusammengehörende achmomente hei der Formulierung Un
Verwirklichung der Menschenrechte. ‘«4]

Obwohl diese Überlegungen instiıtutionell gesehen 11UT dıe vier Miıt-
gliedskirchen des LWB In der DDR (Sachsen, ürıngen, Mecklenburg,
Greitswa. betrafen, War eıne Wechselwirkung zwıschen BEK- un
LWB-Studıen unvermeı1dlıch, schon aufgrund personeller Überschneidun-
SCH in den Gremien.“*

och auch AdUus sachlıchen (Gründen wurde der Zusammenhang zwıschen
Antırassısmusprogramm und Menschenrechten immer festgehalten. Denn
Rassısmus In en seınen Erscheinungsformen verstößt nach allgemeıner
Überzeugung fundamentale Menschenrechte, un: 7 WAAaTr sowohl

dıe Freiheits- WIE dıe Jeichheıitsrechte Ob 1I11all 1Un dıe
Menschenrechte naturrechtlıch oder geschichtlich begründet, In jedem Fall
eignet jedem Menschen eiıne unverherbare ürde, dıie Urc dıie Rassen-

beeinträchtigt wiırd. Es ist verständlıch, dass sıch für die Gjenera-
t1o0n der damals Verantwortlichen Erinnerungen dıe Auseinandersetzun-
SCH mıiıt der „Deutschen Chrıisten - T’heologıe in der Hıtlerzeıit nahelegten.

Das ganzheıtlıche Verständnıiıs der Menschenrechte eröffnete jedoch
auch dıe Möglıchkeıt, 1Ns espräc mıt dem marxıstischen Verständnis der
Menschenrechte kommen. Von dem Begrıff der ‚„„Annahme des Men-
schen Hrc: (jott“ ausgehend, kann auch das Insıstieren des Soz1ialısmus
auf dem soz1alen Aspekt als Anfrage und Herausforderun gewürdıgt WeTI-

den
<m seinem Eintreten für die Menschenrechte wird der Marxismus

den gegebenen ökonomisch-sozialen Verhältnissen IM Weltmafßstab
einer Anfrage Un Herausforderung die Christen, die INn iıhrem Eıintreten
für das ecC des Menschen In der Vergangenheit der gegenseıtigen €ZO-
genheit Von Indıviduum un Gesellschaft oft nıcht genüäügen Beachtung
geschenkt, vielmehr den Individualaspekt einselitig hetont en 643

Gjerade 1im ökumenıischen Dıalog WarTr dıe pannung zwıschen Un1iversa-
hıtät un Partıkularıtät der Menschenrechte beachten. DIie Menschen-
rechte sınd ohl unıversal, aber iıhre Verwirkliıchung geschıeht empirisch
1m Partıkularen Das €e1 alsSO: Keıne Seıite kann für sıch dıe Vo Ver-
wirklichung der Menschenrechte ın en spekten beanspruchen. Dann

War uUNseIrec Meınung INUSS auch auf „dıe Selbstrechtfertigung urc
den Hınweils auf dıe Defizıte der Jeweıls anderen Seı1ite‘“ verzichtet werden.

„Die Von Politikern SErn geübte Praxıis („Haltet den 1e. hre
Entsprechung auch IM Öökumenischen Dialog. Nichts hber hindert die Hör-

35



UN: Lernbereitschaft der Jjeweiligen Gesprächspartner $ sehr WIeE die
peJjJoratıve Komponente In der Kritik Statt dessen wırd nötig SEeIN, IM
Wıssen die Partikularıität des Jjeweıils Verwirklichenden Wege
‚mehr Menschlichkeit IM Rahmen Un IM Namen einer umfassenderen
Gemeinschaft aufzuspüren, ImMm Bereich des Möglichen mehr Möglich-
keiten aufzuspüren Im vollen Wıssen dıie Begrenztheit menschlicher
Möglichkeiten SCHALEC.  ın. 6644

Natürlıch spielten be1l der Verknüpfung VOoN Antırassısmusprogramm und
Menschenrechten auch polıtische Überlegungen eıne Der Rekurs
auf dıe Menschenrechte WAar eine Möglıchkeıt, das FEıntreten für das ARP
gegenüber der Idee des Klassenkampfes und des „sozlalıstıschen Interna-
tionalısmus“ abzugrenzen. (Gerade UÜre diese Begründung (neben dem
FEıntreten für Notleıidende und Unterdrückte) WAar möglıch, In (Gjelassen-
heıit den Vorwurt ertragen, hlıer werde ‚„„‚Staatsnähe“” gesucht. 1e] wıch-
tiger aber WAädl, dass auf diese Weise dem Staat sıgnalısıert wurde, dass die
Kırche nıcht bereıt WAäl, die Menschenrechte Adus iıhrem Wortschatz Stre1-
chen, und daß S1e S1e NOTLTalls auch 1m e1igenen an einzuklagen gewillt
W dl. DIie „Unteilbarkeıt der Menschenrechte‘“ wurde e1n wesentlicher
Aspekt 1mM Menschenrechtsengagement des BEK nach der Unterzeichnung
der Schlussakte VON Helsınkı August 197546

Die Mitgliedskirchen des BEK beteiligten sıch nach der Unterzeichnung
der Schlussakte eLlsinkı dem Programm für die Verwirklichung der
Menschenrechte IM Bereich der Helsinki-Schlussakte Un den NS ZE-
Nachfolgekonferenzen. el ging C 8 In zunehmendem Mahe die
Verwirklichung individueller Menschenrechte ON III)

DıiIie Arbeıtsgruppe Menschenrechte des BEK, der übrıgens auch eın Ver-
treter der Freikiırchen angehörte, begleıtete den Helsiınkı-Prozess bIsS ZUT

Wende.* S1e beriet dıe Konferenz der Kırchenleitungen (ın der DDR) in
Menschenrechtsfragen, S1e machte Personalvorschläge für die Beteilıgung
des BEK an den Nachfolgekonferenzen, S1@ arbeıtete Stellungnahmen
Menschenrechtsfragen VOIL. Von 9084 tfanden 1mM Auftrag der Konferenz
der Kırchenleiıtungen (1ın der DDR) dıie 9 Choriner Gespräche “* dıe,
ausgehend VON den ökumenıschen mpulsen, qls Multiplıkatorenkonferen-
ZACEH nıcht 1L1UT In dıe Kırchen aus dem BEK hıneinwiırkten, sondern Ööku-
menısche Beteilıgung fanden



IDIie Miıtgliıedskırchen des BEK SINSCH jedoch auch offensiv Men-
schenrechtsfragen VOI Bel en 1Ur möglıchen Gelegenheıten De1l
Besuchen OTMMzIieller Vertreter ausländıscher Kırchen und des ORK

Phılıp Potter damals Generalsekretär des ORK) oder des LWB
Carl Mau wurden regelmäßıg humanıtäre nlıegen V  gen ach
ökumeniıischen Menschenrechtskonferenzen WIC auch den elsink1-
Nachfolgekonferenzen S1INS der Bund ST auf den Staatssekretär für
Kirchenfragen aus Gysı und übergab dıe einschlägıgen Dokumente
der Kırchenvertreter sıch regelmäßıg offene Diskussionen ber
anstehende Menschenrechtsfragen der DDR anschlossen

ES wurden auch .„‚.humanıtäre nhegen SO& iınzelTalle als ständıger
un auf dıe Jagesordnung der Arbeıtsgruppe gesetzt Freilassung und
Austausch VOoON Gefangenen Weiıterleitung VON Petitionen ökumeniıische
(Gremien Reisefiragen VOT em Famılıenzusammenführungen er Wal

uns d1e Spannung zwıschen Prinzıp VI und VII der Helsıinkı Schlussakte
ohl bewusst DIe Menschenrechtsverletzungen durften nıcht verschwıe-
SCH werden aber das Prinzıp der Nıchteinmischung dıe ICI Angele-
genheıten Staates WAar respektieren Wır usstien auch entsche1-
den ob WIT Eıinzelfällen Menschen helfen oder Propagandaeffekte her-
vorrufen wollten In der 62 entschıeden WIT uns für das stille aber zähe
Verhandeln

Im Verlauf der Entwiıcklung beschäftigte sıch dıe Arbeıtsgruppe
auch mıt den soz1alethısch engagıerien Gruppen und versuchte Rıc  iınıen

erarbeıten die jedoch UFE den Gang der kreign1isse chnell uberhno
SO wurden auch der ergang ZUT ‚„‚ Wende“ un dıe rage der

Besetzung der „Runden Tische“ diesem Grem1ium Wır 1elten
E auch für n  5 Gruppenvertreter den ;  orın agungen“” Uu-

aden, dort das espräc mıt ihnen führen
ei WIT uns der Tatsache bewusst, dass UNsSCcCIC Kırchen auch 1

Menschenrechtsfragen viel mehr Spielraum besaßen als dıie übrigen Miıt-
ghlıiedskırchen des ORK osteuropäischen Raum Unvergesslich 1ST 1L11T

der USSPTIUC VOIN Vater BOroOovol en! Jagung Rahmen des
eIsinkKı Programms der Kırchen ou Croydon Oktober 981
ich VON der Menschenrechtsarbeit der DDR Kırchen berichtet hatte Da

R Vorübergehen I1T „„We CHV Y you!
DIiese relatıve Freiheılt hatte viele auch polıtısche (Gründe zuletzt sıcher

auch den dass Journalısten AdUus dem Westen nach Berlıin freien Z/Zugang hat-
ten dass CS möglıch wurde mi1t ıhnen kommuni1izlieren aber auch



streıten. Denn VOIN ıhnen wurden 1mM wesentlichen dıie indıyıduellen Men-
schenrechte eingeklagt, also das Eıntreten für Dıissıdenten und erfolgte.
Dieses wollten WIT wiıederum nıcht In den edien diskutiert sehen. HS WAar

HN GIS Überzeugung, dass das Engagement für dıe Menschenrechte alle
Aspekte (Indıyıdual-, Soz1al- und Teılhaberechte) aDdeckKen musste und
davon möchte ich auch heute noch nıcht abgehen, ebenso WIEe der /usam-
menhang VOoN Frieden und Menschenrechten nıcht AdUus den ugen verloren
werden sollte 1C AaUus Gründen eıner polıtıschen Option für den SO7z1A-
11Smus, sondern VO christlichen Menschenbil her ann 11UT eın umfas-
sendes Menschenrechtsverständnıs uUunNnseren „Dıienst SaNzZChH Menschen“
bestimmen. Danach gehören Freiheit und Gerechtigkeıt Des-
halb ist dıe Unterbewertung des Gerechtigkeitsaspekts In der Menschen-
rechtsdiskussıion und dıe Denunzıierung der Verfechter der soz1lalen Men-
schenrechte entschıeden abzulehnen

Die Exıstenz des Okumenischen Rates der Kırchen un seiner Vertreter
hat für die Kıiırchen In der DDR Un Vor allem für dıe Menschenrechte viel
hedeutet. Das sollte VOr er Kritik festgehalten werden.

Man annn dem ORK und seinen Vertretern WIEe auch seinen Miıtglieds-
kırchen 1m Rückblick viel Versagen vorwertfen: Vorsichtiges Jaktıeren, hın-
haltendes Verhandeln, Ögern 1m Eıintreten für Einzelne wWweı Ial immer
och nıcht genügen Informationen hatte), alsche ücksiıchtnahme auf
einzelne Miıtglıedskıirchen, fehlendes ugenma 1m Abwägen VOoN Men-
schenrechtsverletzungen, Mut Appellen, S1e nıcht viel kosteten.
dıe vorrangıge Parteinahme für die Armen, dıie Kırchen der Drıtten Welt
Ich we1ß, ass auch ich mich WIE viele Verantwortliche me1lner Kırche sol-
chen Fragen tellen 11USS5

ber dessen ungeachtet INUSS auch gesagt werden: Die Okumene 1mM all-
gemeılnen und der ORK im besonderen en viel dazu beigetragen, dass
uUunNnseTe Kırchen einem Freiraum der Hoffnung und der Veränderung In
einem geschlossenen S5System wurden;: denn die Zugehörigkeıt ZULr Oku-
I1HNEIMNC wurde auch innenpolıtisch relevant. emäa dem (Girundsatz ‚„‚Global
denken handeln“‘ nahmen dıie Kırchen, Geme1inden und Gruppen
ökumeniısche Aussagen oder Programme ZU Anlass, auch DDR-spezifi-
sche ’robleme, 99-  C} Kisen“. anzufassen. SO en dıe Miıtgliedskırchen
des ORK In der DDR In der Vorbereitung auf dıe Bostoner Weltkonferenz
9’79 ‚„„‚Glaube, Wıssenschaft und Zukunft‘‘ schon in den sıebziger Jahren



Fragen der Umwelt und der ökologıschen Verantwortung In er Breıte
dıskutiert>®, als dieses ema In der DDR noch totgeschwıegen DZW. als eın
ypısch westliıches abgetan wurde. DiIie kırchliıchen Umweltgruppen zıt1er-
ten AdUus den Dokumenten der Weltkonferenz, die Umweltprobleme
innerhalb der DDR ZUT Sprache bringen. Dies geschah erst recht nach
der Vollversammlung VonNn Vancouver 083 und 1m konzılıaren Prozess.
urc das ökumeniısche Engagement der Chrısten In der DDR wurde dıie
Abgrenzung der DDR nach außen immer stärker problematıisıert. Was für
dıe einzelnen Chrıisten eın starker persönlıcher Irost WAal, wurde auch
einem polıtıschen Faktor, nämlıch die Überzeugung, dass auch WIT In der
DDR ZUuU (GGJanzen der Welt gehörten. uch dadurch wurde das iıdeolog1-
sche Blockdenken aufgeweicht, wurde die Mauer durchlässıger.

In zahllosen Appellen wurde VON Seıten des Staates immer wıeder dıie
Kırche dıe orderung herangetragen, den ‚„Klassenstandpunkt” des sO71alı-
stischen Staates übernehmen. (Gijerade in den etzten Jahren der DDR
spielte dieses Ansınnen In der Abgrenzung kritischen Gruppen und DIis-
sıdenten, dıie In der Kırche und ıhren Räumen den einzıgen staatsfreiıen
Raum fanden. nach me1ner eigenen Erfahrung eıne große Denn
sowohl Öffentlich qls auch In persönlıchen Gesprächen en WIT immer
wıieder darauf hingewlesen, dass dıe Kırche grundsätzlıch ökumenisch, und
das bedeutete auch grenzüberschreıtend, se1n MuUSSe und sıch nıcht auf dıe
polıtısche Linıe eines bestimmten S5Systems festlegen lassen könne. Und da
WIT uns Kkeineswegs immer un1sonO mıt uUuNnserenN westlıchen Brüdern un
Schwestern außerten, konnten WIT auch glaubhaft machen, dass System-
SICHNZCH un Kıirchengrenzen nıcht deckungsgleıch selen. Die LO als
ökumenische Gemeinnschaft kann den „Klassenstandpunkt“ nıcht überneh-
INCIN, we1l Jesus Chrıstus, ‚„das en der 1t“ (Thema der v1 Vollver-
sammlung in Vancouver polıtısch nıcht VO  — einer Parte1 oder eıner
Klasse vereinnahmt werden kann. Dıiıe Kırche verlöre ıhren Oku-
menıschen (C'harakter. Selbst WEeNN dıe rchen des BEK 1m Antırassısmus-
9 in der orderung nach Abrüstung und au der ıttel-
streckenraketen in Europa Ost un es oder In iıhrer „vorrangıgen
Option für dıe Armen“ (konzılıarer Prozess) polıtısche bZw. sozlale Orde-
ITUuNgCNH erhoben, dıe dem Wortlaut nach mıt kommunistischen Aussagen
übereinstimmten, en WIT diese Konsonanz nıcht gefürchfet‚ we1l uUuNnseIe

Motivation Öökumenıisch vermuttelt und uUuNnseTE Systemkriti theologısch-
bıblisch egründe W dl.



IDie (Gefahr der Instrumentalısıerung des christlichen Friedenszeugn1sses
1iI5G den Staat bestand natürlıch und mMusste in auf werden.
ber we1l WIT für den Weltfrieden mıt uUunNnserecnN ökumenıschen
Partnern eintraten, konnten WIT be1l der Bundessynode VON Görlıtz 198 /
„Frıeden als Bekenntnisirage‘>' erortern und uns für Wehrdienstverwe1ge-
LIeT AUus Gewissensgründen einsetzen. em WIT uns für mehr Gerechtigkeıt
zwıschen Arm und 16 weltweıt einsetzten. erstrıtten WITr U1l auch das
CC „‚Mehr Gerechtigkeıit In der DDR*>2 einzufordern. Und weıl WITr dıe
Menschenrechte VON einem ökumeniıischen ganzheıtliıchen Ansatz aus inter-
pretierten, mMussten WITr nıcht den indıvyvıduellen den soz1alen Aspekt
der Menschenrechte ausspielen, sondern konnten VONN der DDR., dıe sıch
stark für die soz1alen Rechte einsetzte. auch dıe indıyıduellen, dıe TEe1-
heıtsrechte einklagen.>
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